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merkungen ZUrF

Gründung der „Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen in der DD

ReinhardAssmann

ZUr Vorgeschichte: Auf dem Hintergrund einer Versc  ng des
Klimas zwischen dem R-Staa: un: der (Z der ugendwei-
he se1it 1954/55, dem Militärseelsorgevertrag 1937 den Auseinandersetzun-
SCH Dibelius, SOWIL1E Verhaftungen) hatte CS 1958 mehrere Gespräche
()tto Grotewohls mıiıt EKD-Kirchenvertretern AUuSs der DDR gegeben, die

Juli mıiıt dem enannten „Kommunique“ endeten. 1esSES ist als eın
indirektes Loyalitätsbekenntnis werten SO hiefs CS, der Militärseelsorge-
vertrag gelte nicht für das Gebiet der DDR unı die Entwicklung zu SO7z1A-
lismus SOWI1E die DDR-Friedenspolitik werde respektiert. Das kirchenpoliti-
sche Klima verbesserte sich jedoch 11UTLr kurzzeitig

Auch VO den Freikirchen erwartete der aal eine klare Positionierung
Eigenständigkeit der DD  Z ine solche Loyalitätserklärung sollte ach

Möglichkei eine och positivere ellung Zzu Staat enthalten als das Kom:-
munique VO 195353 Der Mauerbau 1im August 1961 verstärkte diesen Er-
wartungsdruck des Staatssekretariats für Kirchenfragen. Man hoffte, Urc
eine weitergehende Erklärung auch die Diskussion den leitenden
Geistlichen in den EKD-Kirchen beeinflussen können. Andrea trübind
un: Lothar eaupaın en die Hintergründe un: den Verlauf der Entste-
hung der freikirc  ichen Loyalitätserklärung detailliert beschrieben

Oktober 1961 verständigten sich die }I-Vertreter auf die TAr-
beitung Je eigener Textentwürfe, legten diese November VOTLr un: be-
auftragten den Bundesvorsitzenden Herbert e1s (BEFG), daraus einen
gemeinsamen Entwurf erstellen. Zu eweils eigenen Erklärungen WAAlLICI)

S1C nicht bereit. Nach mehreren Gesprächen, auch 1mM Staatssekretariat,
ber die gewünschten nhalte der Erklärung wurde vereinbart, diese
Februar 1962 1im Staatssekretariat feierlich unterzeichnen. Zwischenzeit-
ich aber Entwurfstexte dem Staatssekretär ZUr enntnıs gelangt,
un! CS wurde festgestellt, 4SS S1C inhaltlich nicht ber das Kommunique
VO 1955 hinausgingen. anuar wurde der vorgesehene Unterzeich-
nungstermıiın VO Staatssekretariat für Kirchenfragen telefonısSC abgesagt
un:| der endgültige Wortlaut der Erklärung erbeten. Februar chliefßß-

„Verlautbarung‘“
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ich sandte e1Is den Text hne Unterschriften der F-Vertreter das
Staatssekretariat un: das Anliegen verlief 1im an

Natürlich dieser Vorgang auch Vertretern der Tren g u
kommen. Herbert e1Is hatte den Entwurtf der Erklärung bei einem Be-
such 1im EV. KONsSIStOoriıum weitergegeben“ un vermutete, „dass 1114n in

enkirchlichen Kreisen ber das Vorgehen nicht erfreut 1st Der sichsische
Landesbischof Gottfried oth traf auf der ORK-Vollversammlung 1mM NOo-
vember 1961 in Neu mit dem Generalsekretär des Baptistischen
Weltbundes OSe: Nordenhaug un informierte ihn ber die g —
plante Loyalitätserklärung der Freikirchen. 1eser erachtete CS als en-

dig, auf SEINEM Rückflug 1m Dezember in Berlin Station machen un
MIt den baptistischen Verantwortlichen ber den Vorgang sprechen. ®
Offensichtlich unterstutzte danach die Erklärung

Zum direkten Anlass Die unterhielt in den 500er un: 60er Jahren
in Ostberlin eiNe Kirche  anzlei für ihre Gilie:  1TCHNEN in der DD  z
Hıer Zing anuar 1962 eın Brief des Oberkonsistorialrates Erich
er AUS dem EV Konsistorium Berlin-Brandenburg eın Er übersandte
den Entwurf der freikirc  ichen Erklärung mıiıt einem handschriftlichen
Vermerk, A4SS SE1INE Bedenken dazu Bruder e1Is mitgeteilt habe un
4SS darum bitte, Bischof Krummacher, derzeit Vorsitzender der (Jst-
irchenkonferenz, darüber unterrichten. Und CI erganzt: „Wiır würden
CS begrülßsen, WCNN die ‚Arbeitsgemeinschaft der Christlichen Kirchen in
Deutschland‘ eiINe entsprechende Östliche Besetzung rfahren würde, da-
mit 11A4  — sich untereinander besser absprechen könnte . “® Bischof m-
macher schlug darauf VOE: errn eIs einer Aussprache ber Ökumeni-
sche Fragen un ZU Verhältnis A un: Kirche einzuladen un: i
auch ber eine solche Arbeitsgemeinschaft nachzude  en CrWULl-

de als einer, „der och den besten Kontakt MmMIt den Freikirchen hat“, gebe-
ten, eıitere Schritte einzuleiten. Gemeinsam mit berkirchenrat Gerhard
chmitt AUS er Kirchenkanzlei bereitete eine solche Zusammenku
für den April VOLE un: bat darum, eıitere freikirchliche CTr efer inzu-
zuziehen. rediger e1Is scheine ZWAr in der Tat zunächst der beste Ge-
sprächspartner se1n, da die Baptıisten 1im 1C auf Okumene och schr

Brief el €eIs! 5.2.1962 in Oncken-Archiv Elstal UA) Nachlass Herbert
eist, Akte ACK
Brief W. Riedel Flint in Bundesarchiv DO-4/363
Ebd.; vgl Eintrag Gästebuch VO: Rolf Dammann VO|
Bedenken bestanden z  nkt 67 in dem der baldige Abschluss eines Friedens-
vertrages erhofft wurde befürchtet wurde wohl die Besiegelung der Zweistaatlich-
keit Deutschlands durch einen Olchen Akt
Der Schriftwechsel dazu AUuUS$S der Kirchenkanzlei der für die Östlichen Gliedkir-
hen befindet sich 1im Evangelisches Zentralarchiv EZA) 04/547, der Schriftwechsel
Herbert Weists in seinem achlass 1im OA, Akte ACK/OÖkumene.
Die Leitungsgremien der reikirchen befanden sich fast ausschliefslic! in Westdeutsch-
land
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zurückhalten! se1iCeN Fur S1Ce sSC1 alles in dem Stichwort ‚Allianz‘“ beschlossen
Die Methodisten se1iCN leichtesten gewiınnen, un der Vorsitzende
der Evangelischen Gemeinschaft, Superintendent ware VO der DDR-
Friedenspolitik bereits stärksten beeinflusst. Gute Erfahrungen der Zu-
ammenarbeit gäbe CS bereits se1it Jahren in der Jugendarbeit.

dem zweistündigen espräc pri 1962 in der EKD-Kirchen-
kanzlei in der Bischofstr: nahmen kirchlicherseits teil Bischof m-
macher, er chmitt un:! der Leiter der Kanzlei Hans-
Juürgen Behm Von den Freikirchen erschienen: Bundesvorsteher
Walter Böhme (BFeG) Superintendent ause (Methodistenkirche),
Pastor Siepmann (Evangelische Gemeinschaft) un Bundesvorsitzender
Herbert e1Is5 (BEFG) inig Wr 19896)  > sich, in einen CNSCICH KOnNn-
takt pflegen SO „könnten auch manche Missverständnisse und alsche
Vorstellungen in den Gemeinden ausgeraum werden.“ 1! Da die ACK in
Deutschland für diese Schritte den Rahmen abgeben MUSSE, WO 114  —_

zunächst eın Informationsgespräch mit deren Vorsitzenden Dr. Hans Lu-
ckey (BEFG-West) ren, annn in absehbarer eıt auf breiterer Ebene
eine Zusammenku zwischen Freikirchen un: Landeskirchen ANZUSLI£rEe-
ben mıiıt dem „Wunsch I sich einer Arbeitsgemeinschaft christlicher

C6Kirchen in der DDR zusammenzutfinden Man eauftragte Herbert elst,
Dr Luckey einem beratenden Besuch einzuladen. In einem Zzweıten Ge-
sprächsgang beriet Bischof Krummacher die Anwesenden ber die Hal-
(ung der Landeskirchen Zzu Wehrpflichtgesetz VO 1.6  N

nzwischen Wr auch ein we1literer Impuls ZUrF.C Bildung einer ACK für den
Bereich der DDR in der Kirchenkanzlei C1N:  en Der der Evangeli-
schen Kirche der NıoN (EKU) hatte sich 1mM Februar 1962 mit der Förde-
rung der Gemeinschaft mıit den Freikirchen in der DDR befasst un: den
Rat der gebeten, entsprechende Schritte einzuleiten. In einzelnen Re-
gionen gäbe CS bereits eiNne CNSC Zusammenarbeit. ine solche eitsge-
meinschaft SC1 auch zentral notwendig, ktuelle Fragen, die sich Urc
die (neue) gemeinsame Situation ergeben, erortern

Das espräc. mıt Dr Luckey VO  a der ACK in Deutschland fand 15
Mai 1962 1mM Heinrich-Grüber-Haus in Berlin Beteiligt er
Schmitt, e1Is un Superintendent Hans oge (Verantwortlicher für die
ostdeutschen Distrikte der Methodistenkirche). Man einigte sich auf g m
mMeInsame „besondere Sitzungen” der Kirchen in der DDR 1mM Rahmen der
ACK Die ACK in Frankfurt Maın solle dafür die notwendigen Statuten-
AÄnderungen vorbereiten. Alles aber MUSSE vermieden werden, WdS die be-
stehende gesamtdeutsche ACK aufspalten würde, eın Kontakt ZUTFC

Andler Schmitt 5:2.62 (EZA 104/547).
11 Ebd., Abschrift Missionsinspektor eckel, Eingang

€e1S! Luckey 5.4.62 OA)
EKU-Kirchenkanzlei EKD-Kirchenkanzlei in Berlin VO: (EZA 104/547).
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ACK in Frankfurt Maın MUSSE gewahrt bleiben. !“ Deshalb SO eine
ihrliche CK-Tagung in Westberlin stattfinden. Einberuter der geme1nsa-
NC  z Sitzungen solle zunächst chmitt se1n, die nächste ng SO

November in Berlin stattfinden. Die Mitgliedskirchen gebeten,
bis iın ihre offiziellen Vertreter benennen.:

Im Juniı 1962 legte die ACK in Frankfurt einen Vorschlag für die Rege-
lung der zukünftigen Zusammenarbeit VO  e DIie ACK SO künftig Zwel stell-
vertretende Vorsitzende wählen, VO denen einer in der DD  z wohnen
MUSSE Ebenso werde jede Kirche gebeten, einen weıliteren ertreter AUusSs

der DDR benennen. ine Zwe1lite Geschäftsstelle Leitung VO

Chmitt solle iın Ostberlin eingerichtet werden. Zwischenzeitlich wurde 11U

eftig debattiert ber die Zahl der jeweiligen Mandate. Die forderte,
A4SSs jede der acht Gilie  Ichen SEe1nN musste DIie Zahl der frei-
kirchlichen ertreter solle urc Hinzuziehung auch der Mennoniten,
uäker un Altkatholiken erhöht werden. Man einigte sich Ovem-
ber SC  T  ich auf stimmberechtigte Mitglieder der ogrößeren Landes-
kirchen un: reıi ertreter der kleineren Landeskirchen als Gastmitglieder.

Endlich Januar 1963 versammelten sich die ertreter der KIr-
chen in der DDR Leiıtung des westdeutschen ACK-Vorsitzenden Dr
Luckey in Berlin, Georgenstraise ZUuUr „erginzenden Konstituierung der Ar-
beitsgemeinschaft 1m Raum der DDR“ 15 en den fünf Mitgliedern Aus

den Landeskirchen‘!  6 Aus den Freikirchen NnNOMNILE Pfr. AaDerDer-
SCI (Alt-Katholische che), Prediger e1Is un: Seminarleiter Pohl el

Superintendent Falk (Evangelische Gemeinschatft), Superintendent
oge (Methodistenkirche), Walter Jantzen (Mennoniten) un Pfr. chiewe
(Ev. Brüder-Unität). Als nicht stimmberechtigte ständige A4STE fer-
LICI aınwesend rei ertreter der kleineren Landeskirchen *, Theodor RO-
SCI (für rediger Böhme un Missionsdirektor Brennecke (Ver:
bindung den National Councils). Als Vorsitzender für die im Raum
der DD wurde Bischof Johannes Jänicke gewählt ITste nna  1C
Schwerpunkte der Diskussion die Zusammenarbeit zwischen christ-
lichen Studentengruppen un das Verhältnis VO Allianz- un Öökumeni-
scher Gebetswoche Man einigte sich auf eine zukünftige Sitzungsstruktur,

der neben den konkreten Anliegen un: emeınsamen ufgaben eweils
eine Bibelarbeit un: eine Selbstdarstellung einer Kirche gehören ollten

Dieser Satz 1Sst in der Protokoll-Durchschrift Herbert Weists gestrichen.
Schmiaüitt, Niederschrift über die ngder ACK (EZA 104/547).
Landessuperintendent Bosinkski (Mecklenburg), OLKR Gerber (Sachsen), Moderator
Langhoff (Berlin-Brandenburg), Bischof Jänicke Kirchenprovinz Sachsen),
Köhler (Thüringen)

Moderow Pommern), Superintendent Nasdala (Schlesien), Pfr. Dr Schneider
(Anhalt)
Die gemeinsame Sitzung der ACK Ost und West fand in Ostberlin
STA die folgende
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ach der Gründung des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR
1969 SOWI1E der Verselbständigung einzelner Freikirchen auf dem Gebiet
der DDR Em kam CS SC  16  ich 1970 auch Oorme ZUrFLC Bildung
der „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in der DDR“

Fur die Freikirchen in der DDR WAdrLr diese Zusammenarbeit eın egen
Der Gefahr, mittels der staatlichen Kirchenpolitik die Landeskirchen
instrumentalisiert werden, konnte egegnet werden. Mit der eıt
wuchs auch in den Freikirchen eine größere Sensibilität für kritische g —
sellschaftliche Verantwortung. Und 18986)  $ Wr dankbar für das Engagement
un Verhandlungsgeschick evangelischer 1SCHNOIe gegenüber staatlichen
tellen un manchen Erleichterungen, VOoO denen immer auch die Freikir-
chen profitierten. Adolf Pohl, langjähriger Vertreter des BEFG in der AgCK,
resumilert „50o en die 1scholfe diese Verhandlungen ber ahrzehnte
stellvertretend auch für u11l gefü manchmal persönlicher Bedro-
hung un: schwersten nervlichen Zerreilsproben. Sie bemühten
sich auch in diesen annungen, das Evangelium auszuleben, unbe-

Wahrheiten Verzicht auf verletzende un entehrende One
auszusprechen. In dieser Funktion habe ich S1C immer auch als UNSCTE BI1-
schöfe emplIunden.

Ulrich Materne / unlter Balders Hg) Erlebt in der DD  z Berichte AUS dem und
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden, Wuppertal 1995, 379


